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Leere Regale kann sich heute kein
FMCG-Händler leisten. Doch hinter
der scheinbar reibungslosen Waren-
verfügbarkeit steckt ein wachsender
Druck auf die Lieferkette: Steigende
Personalkosten, akuter Fachkräfte-
mangel, mangelnde Flächenverfügbar-
keit und wachsende Volatilität fordern
Hersteller und Logistik gleichermaßen
heraus. Vor allem in der deutschen
Konsumgüterbranche, wo Margen
überschaubar und Erwartungen hoch
sind, wird der Modernisierungsdruck
in der Supply Chain spürbar – und Re-
trofit-Lösungen werden zur strategi-
schen Antwort.

In vielen FMCG-Netzwerken un-
terscheiden sich Produktions- und
Distributionsstandorte deutlich: Wäh-
rend Produktionswerke häufig nicht in
urbanen Gebieten liegen, befinden
sich Distributionslager meist in bevöl-
kerungsstarken Regionen mit hoher
Nachfrage. Genau dort aber verschärft
sich die Personalsituation dramatisch.
Gleichzeitig sind neue, geeignete Flä-
chen Mangelware und teuer. Die Fol-
ge: Immer mehr Unternehmen richten
ihren Fokus auf die Optimierung be-
stehender Standorte.

Aber auch die Logistik der Produk-
tionswerke steht im Fokus: vom Wa-
reneingang von Roh- und Packwaren
über die Ver- und Entsorgung der Pro-
duktionslinien bis hin zum Paletten-
versand lässt sich heutzutage vieles
schon vollständig automatisieren.

Sowohl multinationale Konzerne
als auch mittelständische Hersteller
analysieren aktuell, wie sie ihre veral-
teten, oft noch manuell betriebenen
Lagerstrukturen zukunftsfähig machen
können. Besonders im Blick: automa-
tische Be- und Entladung, fahrerlose
Transportsysteme, automatische La-
gersysteme sowie automatisierte Kom-
missionierungslösungen wie zum Bei-
spiel Layer-Picking. Diese Technolo-
gien ermöglichen effizientere Abläufe
und Entlastung der Mitarbeitenden.

Nach unserer Projekterfahrung ha-
ben Retrofit-Lösungen folgende Vor-
teile:
Geringere Investitionen: Bestehende
Strukturen müssen nicht neu errichtet
werden.
Schneller ROI: Retrofit-Maßnahmen
amortisieren sich meist deutlich
schneller als Neubauten.
Hohe Flächeneffizienz: Automatisie-
rung ermöglicht eine platzsparendere
Nutzung bestehender Räume.
Schnelle Antwort auf Fachkräfteman-
gel und Kostensteigerungen: Insbe-
sondere bei steigenden Löhnen im
Logistikumfeld und dem Mangel an
qualifiziertem Personal stellt die Auto-
matisierung bestehender Anlagen eine
im Vergleich zum Neubau schneller

umsetzbare Möglichkeit für Supply-
Chain-Effizienz und -Sicherheit dar.

Ein zentrales Hindernis im Retro-
fit-Prozess ist die wachsende Anzahl
an Anbietern. Gerade im Segment au-
tomatisierter Systeme drängen zahlrei-
che neue Player, viele aus Asien, auf
den Markt. Umso wichtiger ist es,
während des Projektes genau zu evalu-
ieren, welche Technologie überhaupt
benötigt wird und welcher Anbieter
zuverlässig liefert – und zwar nicht nur
das Produkt, sondern auch die dazuge-
hörige Umsetzung vor Ort sowie auch
die Wartung und Instandhaltung.

Neben technologischen Entwick-
lungen sorgen neue Finanzierungsan-
sätze für zusätzlichen Rückenwind
beim Retrofit. Immer mehr Hersteller
und Finanzpartner bieten automati-
sierte Systeme auf Leasingbasis sowie
Pay-per-Use-Modelle an. So lassen
sich Projekte oft nahezu Capex-frei
umsetzen, was die Planungssicherheit
und Skalierbarkeit insbesondere für
mittelständische Unternehmen er-
höht.

In einzelnen Projekten zeigt sich
bereits, wohin die Reise gehen kann:
Eine vollständig automatisierte, „be-
rührungslose“ Fabrik – von der Anlie-
ferung der Rohware bis zum Versand
der Fertigprodukte – ist längst keine
Utopie mehr. Unternehmen der
FMCG-Branche verfolgen dieses Kon-
zept im Rahmen von umfassenden Re-
trofit-Projekten an deutschen Produk-
tionsstandorten. Schritt für Schritt
entstehen modernisierte Anlagen, in

der kein Mensch mehr direkt mit der
Palette in Berührung kommt. Disrup-
tiv, aber machbar.

Viele Distributionsstandorte wer-
den von Logistikdienstleistern betrie-
ben. Um tragfähige Automatisierungs-
konzepte zu realisieren, werden hier in
der Regel langfristige Vertragsbindun-
gen benötigt. Für FMCG-Hersteller
stellt dies jedoch häufig eine Heraus-
forderung dar, sei es aus strategischen,
finanziellen oder operativen Gründen.

Ein weiterer wesentlicher Aspekt
ist die nahtlose Integration automati-
sierter Systeme in bestehende IT-
Landschaften. Fahrerlose Transportsy-
steme müssen zum Beispiel reibungs-
los mit Lagerverwaltungs- (WMS) und
gegebenenfalls auch Produktionssyste-
men (MES) kommunizieren. Diese
technologische Harmonisierung ist
komplex, aber eine Grundlage für effi-
ziente, störungsfreie Abläufe im Distri-
butions- und Produktionsumfeld.

Unternehmen der FMCG-Branche,
die sich strategisch zukunftsfähig auf-
stellen wollen, kommen an der Auto-
matisierung ihrer Bestandsinfrastruk-
tur nicht vorbei. Wer die richtigen
Technologien wählt, passende Finan-
zierungsmodelle nutzt und die richti-
gen Partner mit Umsetzungskompe-
tenz findet, kann nicht nur den Ko-
stendruck abfedern, sondern sich ent-
scheidende Wettbewerbsvorteile si-
chern. lz 23-25

Die Automatisierung von Lagern
und Distributionszentren erfordert
nicht unbedingt Neubauten auf
teuren Grundstücken. Schneller
und kostengünstiger realisiert ist
oft ein Umbau vorhandener Hal-
len – also Retrofit.

Julian Maasmann ist Head der Business Unit
Process Industry bei Miebach Consulting.

Retrofit-Maßnahmen
amortisieren
sich meist deutlich
schneller
als Neubauten

Retrofit beschleunigt Lager-Automatisierung
Oft ist ein Umbau bestehender Logistikgebäude sinnvoller als ein teurer Neubau – Schnellere Inbetriebnahme und geringere Kosten / Von Julian Maasmann

Robotik zieht ein: Rewe baut
das Lager in Neu-Isenburg um.
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Die Reederei Tailwind Shipping Lines
hat einen Kaufvertrag über fünf Con-
tainerfrachtschiffe abgeschlossen. Das
bestätigte Lidl auf Anfrage der LZ.
Zuerst hatte der Branchendienst Han-
sa-Online über die Rieseninvestition
der Schwarz-Gruppe als Mutterunter-
nehmen von Lidl und damit Tailwind
geschrieben. Hansa schätzt den Preis
der fünf Schiffe auf 120 Mio. US-Dol-
lar pro Einheit, in der Summe umge-
rechnet über 520 Mio. Euro.

Gegenüber der LZ erklärte Lidl,
dass „die Neubauten sukzessive in die
Flotte der Asien-Mittelmeer-Route
von Tailwind Shipping Lines einge-
gliedert werden“. Die Asien-Europa-
Route führt von drei chinesischen
Städten über einen Transshipment-
Hafen in Malaysia nach Barcelona
und Koper (Slowenien). Von Barcelo-

na aus verkehrt eine weitere Tailwind-
Linie nach Moerdijk bei Rotterdam.
Ab 17. Juni fährt die Intra-Asien-Ver-
bindung von Tailwind neben anderen
Exportländern auch Vietnam an.

Für die Schwarz-Gruppe ist der
Kauf der Schiffe Teil des laufenden
Investitionsprogramms. Für das Ge-
schäftsjahr 2025/26 plant die Gruppe
Investitionen von 9,6 Mrd. Euro.

Tailwind arbeitet bisher überwie-
gend mit gecharterten Containerschif-
fen und hatte zusätzliche mehrere ge-
brauchte Schiffe mittlerer Größe ge-
kauft. Die aktuell bei der Werft Gu-
angzhou Shipyard International be-
stellten fünf Schiffe sind die ersten
Neubauten. Sie werden jeweils 8 400
Container der 20-Feet-Größe trans-
portieren können. rod/lz 23-25

Tochterfirma Tailwind kauft fünf große Containerfrachter bei chinesischer Werft

Die Lidl-Reederei Tailwind in-
vestiert über 500 Mio. Euro in den
Neubau von fünf großen Contai-
nerschiffen. Sie sollen im Pendel-
verkehr zwischen Asien und Eu-
ropa verkehren.

Lidl investiert über 500 Mio. Euro in Schiffe

Schneller Import aus Asien: Eins der vorhandenen Schiffe, die für Tailwind fahren.
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Diese Woche hat der Edekaner Johan-
nes Ruf einen Pilot-Markt mit Bild-
erkennung auf Basis Künstlicher Intel-
ligenz (KI) eröffnet. In einem neuen
Lebensmittelgeschäft in Waltershofen
in Baden übernimmt die KI an zwei
SB-Kassen-Terminals die Bestimmung
von Obst und Gemüse sowie die für
den Alkoholverkauf notwendige Al-
tersverifikation. Insgesamt betreibt
Ruf 16 Kleinflächen-Märkte unter dem
Logo Beckesepp im Raum Freiburg.

Die beiden Anwendungen von KI-
Bilderkennung machen das Self-Scan-
ning für die Kunden einfacher. Für Ruf
noch wichtiger ist aber, dass er dank
der Technik den 780 qm großen Markt
auch früh morgens, abends und am
Sonntag öffnen kann – im autonomen
Betrieb, bei dem keine Mitarbeiter an-
wesend sind. Obwohl Angestellte nur

von 7 bis 18 Uhr vor Ort sind, kann
das Geschäft von 6 bis 24 Uhr öffnen.

Ruf geht es dabei um die Befriedi-
gung des Bedarfs in dem etwas über
2000 Einwohner großen Ort. Ein wei-
terer Aspekt sei, dass es immer schwie-
riger werde, Mitarbeiter zu gewinnen,
die spätabends oder am Sonntag arbei-
ten wollen, betont der Kaufmann.

Der LZ erklärte der Edekaner, dass
die Erkennung von Obst- und Gemü-
se-Artikeln problemlos funktioniere,
auch wenn vier
Sorten Tomaten
oder drei Typen
Bananen zu un-
terscheiden sind.
Die SB-Kasse
zeigt Kunden auch die möglichen Al-
ternativen – für den Fall, dass ein KI-
Vorschlag doch daneben liegen sollte.

Die Alterskontrolle für Alkoholver-
kauf nutzt Ruf in den Zeiten, wo Mit-
arbeiter anwesend sind, zur Beschleu-
nigung des Kassierens. Beim autono-
men Betrieb müssen Alkoholkäufer ei-
ne spezielle Schranke passieren, die
das Mindestalter 18 per Ausweis oder
Bezahlkarte kontrolliert. rod/lz 23-25

Edekaner Ruf nutzt KI-Bildererkennung von Diebold Nixdorf

Der selbstständige Edeka-Händler
Johannes Ruf hat einen Markt
eröffnet, der eine Bildverarbeitung
mit KI nutzt. Die kommt von Die-
bold Nixdorf und erlaubt einen
zeitweise autonomen Betrieb.

SB-Kasse erkennt Obstsorten

Technik erlaubt
Öffnung von
6 bis 24 Uhr




